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Sozialpolitische Wunsche.
Aus dcm Prcußischen Landtag.

� Berlin, 26. Februar 1929.
_ In der beim Abschnitt ,,Minifterium und Volksgesunds

Tit�nf� fortgesetzten Aussprache über den Wolfilfghrtsägbtat be-zeichnete Abg. Schmidt-Limburg  Dt. �
sunde Wirtschaft als die beste Wohlfahrt für ein Puls.
Abg. Kaufmann-Elberfeld  Nat.-Soz.! erklärte, die Na-
tionakSozialistcn würden gegen alle Sparmaßnahmen stim-mten, weil sie wüßten, daß das auf diese Weise aus diem
le»idende1i· Volk herausgcpreßte Geld an das ausländische Ka-
pital verschoben werde. Abg. Frau Dönh ofs  Dem.! lehnteeine allzuweitc Ausdehnung dies sozialen Verficherungszwxim
�m�? ab." Abg. Frau Christmann  Soz.! führte den Ge-burtruruckgang auf die soziale Not und das Wohnungselendmzrud. Abg· Dr. Bundt  Dntl.! erklärte, das Verant-
wortungsgefühl der einzelnen dü e durch eine Ueberfpaiu
nuug des Fürforgegedankens nicht völlig ausgeschaltetwerdeiu

Wohlfahrtsiniitistcr Dr. Hirtfiefer »
verteidigte seine Personalpolititå Es sei die höchfte Zeit ge-
weleknspdasx für katholische Bezirke auch katholische Anwärterlxrritckuclnigt würden. Bis zu seinem Amtsantritt sei von
der Wahrung der Pgrität keine Rede gewesen. Zur Frageeines; neuen Avothekengefetzes erklärte der ilfcinifter, clksLandcsgesetz könne nur in Nase kommen, wenn eine allzu-

we er r die. «
Bewilligung höherer Mittel erbot

Damit schloß die allgemeine Besvrechung zum erstenAbschnitt über ,,Minifterium und VolksgesundheitC Das
Haus! trat ein in die Befprechung des zweiten Abschnittes
»Allgemeine VolkswohlfahrtC _Hier liegen u. a. Anträge vor, die sich mit der Für«sorgeerziehting beschäftigem « G
tAnfrage v. W

griffe auf die Fürsorgeerziebung die in der Oeffentlich-
keit, besonders auch in der Literatur und auf der Bühneerhoben worden seien. zu tun gedenke. � Auch die Kom-
inunistcn haben eine Jnterpellation eingebracht. Jn Beant-
wortung dieser Großen Anfragen erklärte

Volkstvohlfahrtsminiftcr Dr. Hirtfieferz
daß die Angriffe auf die Fürsorgeerziehung alles Maßüberschritten. Man stehe geradezu vor einer Vertrauens-l«rise, die schwere Gefahren für �e Weiterführung ber
Fürsorge in sich berge. Es handelt fich, so betont der
Minister, hauptsächlich um zwei Werke, um »Das gott-lose HJiädcheM und um »Die Revolte im Erziehungslzcinrc
In dem erstgenannten Lichtfpielstück würden amerikanische
Verhältnisse geschildert. Der Minister ging sodann in! kin-zelurn auf das viel besprochene Buch von Samuel ,,Jungcn it:Not« ein und auf das Theaterftüch das aus diesem Buchhervorgegangen ist. «

Nachdem und! bie Abgg. Frau Kirichmanvdiiöhl
 Soz.!"," Frau Deutsch  anno, Bunfcheid CKOFUUJX LMVDonners  Wirtfa!p.! gesprochen hatten, wurde die �weiter:
baratung auf Mittwoch beträgt.

Die Groener-Denkfchkift.
Aus dem Reichstag.

� Berlin, 26. Februar 1929.
»Auf der Tagesordnung des iiieichstags steht die kom-

muniftxsche Jnterpellation über die Denkschrift des Reichs.wehrmiiiistcrs Grocncr zur Panzerkreuzerfrage.
_ 916g. Stoecker  ·Komm.l begründete die Jnterpellainon. Die Denkschrift sei außerordentlich interessant und

wertvoll, weil sie im Gegensatz zur offiziellen Friedens-
lieuchelcr der deutschen Regierung die klaren Absichten der
imprrialiftischeii Politik zeige. ach der Groenerschen Denk«fchrtft liege die Kriegsmöglichkest nur im Osten, nicht imWesten. tsdörh hört! bei en Kommunisteml Sie beweise,das; der Kriegsminister der deutschen Republik sein Augen·
merk nur gegen Sowsetrußland richte. Jeder Krieg gegen»die Sowfetunion werde aber den erbittertsten Widerstandder Arbeiterfchaft finden.

Zur Beantwortung der Jnterpellgtion nahm darauf
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. Reichskanzler Miiller «
das Wort. Er erklärt: Die Denkschrift des Reichswehrs
minifters war lediglich als Guta ten des Reichswehrministck
riums abgefaßt. Sie sollte ihrer Zweckbestimmung nach nicht· es möglich war, daß die Denk-

r Oeffentlichkeit itbergersen werden konnte, wird
Zeit untersucht. Es ist auck im Ausland weitgehend

anerkannt worden, daß die Denkschrift bei Erörterung von
Kriegsmöglichkeiten von vornherein jede militärische Ver-m� Iung als für Deutschland verhängnisvoll darstellt. Die
Denkschrift weit nach, daß Deutschland imperialistifche Ab-sichten gar ni t haben kann. �u den Fragen des Grenz-schutzes und der Wahrung der I eutralität

S«

n
Sowfetrußlano erkennen. Von it« end welcher Aufrüst»ungs-Politik kann überhaupt nicht die ede sein, denn beim Bau
des Panzerscisiffes A handelt es sich bekanntlich nur umeinen Ersatzbau Wenn der ilseljrtninifter in einer tolchen
Denkschrift den Fall der Notwehr als Fachminister be-handelt, so kann das wirklich nur als seine Pflicht bczeichnct
werden. Der. Abg. Stoecker abe versucht, es so darzu-
ftelleiy als ob die Tenkfchrift iüstungspläne gegen Sommer:rußlaud enthalte. Es werde dein Abg. Stoecker ·n1cht ge-
lingen, die guten Beziehungen zwischen der deutschen He:gierung und der Sowietunion zu trüben. weiterkeiu �-
Lgbhg te..Zuruse. .d-r..K.o.k:-.m1src.s.iteII-! ·  »« Stumpf er  Soz.! erklärte u. a., dezliglich desg.
Panzerkreuzers halte die Sozialdemokratie an ihren Stand-uunkt fest. Ob die anderen Schiffe auch gebgu würden,könne man heute noch nicht wissen. Jedes geheime Militär:
uozummen, wie oas weben enryuute Avrommen ver Wen-
zuächte sei ein Verbrechen an der Menschheit am Völker-r: en.
« « Abg. v. Lettow-Vorbeck  Dntl.! gab der Genug·
tuung seiner Freunde darüber Ausdruck, daß der Slums:
kanzler die Jnterpellation »in ablehnenden! Sinne beant-

&#39; &#39; den Gegner von unschätzw
Daher sei die Auslieferung der Denkschrift

Landesverrah _ _Abg. B r ü n i n g h a u s  D. Vpd erklärte, »in Po e·nwarben die Pläne gegen Deut chland 1n aller Oeffentlichkeit
behandelt. Wenn gegen folche laue Vorkehrungen getrof·würden, so diene man docl! damit auch dem Frieden, wo
auch die Sozialdemokraten Verständnis haben sollten.

Reichskanzler Müller verwies gegenüber Fragen des
deutfchnationalen Redners auf seine Erklärung vom Juni�o. J» aus der klar hervorgehe, daß eine grundsätzliche Ab-
lehnung des Wehretats der Auffassung der Regierung nichtentsprechen könne. « ·

bg. Ritter v. Epp  Nat.-Soz.! verurteilte den Ver-m der Denkschrift als einen roben Vertrauensbruckx der
d.e Landesinteresseii geschädigt abe. Ea einem Schlußwort des Abg. Stoecker  Komui.!
gefragte ich das Haus. Von kommunistischer Seite waren in-
zwischen zwei Mißtrauensanträge gegen das Gesamtkablnettund den Reichswehrminister eingegangen.

Rctchsvkcisident und Stahthelui
Hindenburg bleibt Ehrenmitgliedn
Heber die Befprechung des Reichspräfidenten mit

den beiden Bundesführern des Stahlhelms, Bund der
zszrontsoldatcm am 23. Februar 1929 wird von unter·zrccljßtteter Seite eine Mitteilung gegeben, in der es u. a.per :

Jn der Besprechung beim Reichspräsidenten ver-
kriahrten sich die Führer des Stahlhelms gegen die viel«
Jud! in der Oeffentlichkcit gegen den Stahlhelm verbrei-
teten Unterstellungen und die Fälschung seiner Kund-
gehangen. Zwar stände der Stahlhelm in Opposition
zu Vem gegenwärtig in Deutschland herrschenden par-
anientarischen System und seiner Handhabung. Er
hätte aber stets betont, daß der Stahlhclm seine Ziele
zur auf legalem Wege verfolge. Der Stahlhelm lege
«.e·1t feiner Gründung entscheidenden Wert darauf, daß
sie» ihm zugehörigen Beamten sich in vorbildlichrr
-«Bslichttreue ini öffentlichen Dienst betätigen.
· Der Rcichsdräfideiit nahm diese Erklärung mit

Cocfriedigung entgegen und gab die Versicherung ab,
hat�; cr aus seiner Kenntnis der Ziele des Stahlhclms,
cis-m er seit langen Jahren als Ehrenmitglied angehöre·
tcine andere Haltung erwartet habe.

�en 
ilr

üeruibremer 94.
Drum, Verlag and Gais-solang- Dmcliereislbese

edition:
chaft m. ab. m29

Stresemann über die Krise.
Am Dienstag vormittag trat in Berlin der Zion-

tralvorstand der Deutschen Volksvartei zu feiner« Hi:
Spannung erwarteten Tagung zusammen, die zur �M:
sprechitng der politischen Lage, insbesondere der Kog-
litionsfragm einberufen worden war.

Rcichsauskcitminister Dr. Strcscmaum
ber ben Vorsitz führte, erklärt-c nach einer Darlegung
des bisherigen Verlaufs der Koalitionsverhandlungen
zur allgemeinen Lage: Man solle sich nicht darjibcsr
täuschen, das; man in einer Krise des Vorhin-entwis-
mus stehe, die schon mehr als eine Vcsrtrauenskrise sei.
LQwei Ilrsachen habe diese Krise, einmal das Zerrbild
das aus dem parlamentarischcn System in Dcstttschlaiid
geworden sei, zum anderen die völlige falsche Ein-
stclluna des Parlamcsnts in bezug auf seine Verant-
wortlichkeit gegenüber der Nation.

,,Parlaincsntarifclies System bedeutc,« so erklärte
Qliiniftssr Dr. Strefemann weiter, »die Ncrantwortlicip
kisit des Rcsiclisniinistcrs gegenüber dem Marias-nein, das
ihm mit Mehrheit das Vertrauen entziehen und ihn
zssr Llmtsniedesslcgitng zivinaen kann. Nirgcsiids be:
bimt diese Bestimmung, das; der Ntinisteir Partei-
man" «» muß. nirgends bedingt sie Verteilung ber

«Jminifterfihe naiv-ber Stärke dar» Fraktion.en, nirgends·
bsdinat sic- den Uebergana des Regierens vom Kabinett
auf die Fraktionem Die Ernennung des Minister-Z
erfolgt durch den Reichsvräfidentcm Es sei klar, daß
ber Rcicbsvräsident mit Rücksicht darauf nehmen werde,
daß die von ihm ernannten Reichsminifter das Vor-
trauen der« älliehrlvpit des Reichstages erringen. Im
übrigen sei der Eintritt wie das Ausscheiden ber
Pjjinijnsr von ihrer persönlichen Verantwortlichkeit ab-!angm.�

Der Aiiiiister e! ärte. er verwahre sich persönlich
argen dic- Antoeicdn g des Saales, das: eine Fraktion
ihre �Jvinnifter �ßlnriid�eiebw. Die Vliinistcr hätten für
sich ssslbst dir Franc zu beantworten, ob fie ihr Amt
annehme» aber aufgeben wollten. Dcr Reichstag kssnne
ihnen das Lkkcrtmcseit kritischen, die Frqktiou könne
fis· aus der Iraktson ausschließen, aber das �Rnriid:
sieben" von tviiiiiitcrii bedeute. das: in Wirklichkeit«
Im� Nvrsösslickikcit sticht mehr lex-stehe, sondern um« uocly
als Hissspftraciter irgend einer Organisation  erscheine.

Dr. Streseuiann betonte unter lebhaftem Beifall,
VI· spI Sberaettgt. daß manche Krise in dem Augen-
kkktck zu Ende wäre, wo ein Machtwort des Reiihsvräk
fsdeuten erfolge, unb die Kabinettsbildung aus den
Verhandlungen der Fraktioiien herausgenommen wiirdr.
Aus der gegenwärtigen Lage ergäben sich nachfolgendeKonfoauesnzent ««

lssin Rücktritt ber Rcichsrcgicriiitg könne niabt in
Betracht warmen. llnfcrc Sachverständigen in sksaris
wurden dcr moralischen Stils-c entbehren, wenn Sie in
dem Augenblick, wo sie die Eittfthciduiig iibcr die Zu-
kunft von Generationen trafen, ben Zicfaiiimciistisrz der
Regierung schen müßten. Er halte es für die Pslicht
derjenigen Männer, die am Steuer ftiinbear, auf ihrem
Flat- zu» bleiben, auch wenn Sturmwscickk im; das
reckt-if sonlten und die Manufcliast zur Meister-ei neige.
{jeher als vie Riickficlit auf bie Partei stehe das ver-
sonlicltc Vcrantwortiiugsgefiilil gegenüber dem Staat.

Für diecVolkspartei sei diese Betrachtung rein
theoretisch, denn er glaube nicht, daß irgend jemand
in ihr so leicht-sinnig wäre, fegt die Flucht vor der Ver-
antwortitngzn ergreifen. Seiner Ansicht nach besteht:keine Möglichkeih die heutige Regierung durch "eineneue zu crsetzen Es sei geradezu

eine m-�ueate. «
wenn in einer Zeit, wo alle geistige Intensität auf die
Pariser Verhandlungen konzentriert sei, der Reichs-
kanzler und der Außenministcr tagelang nichts anderes
als aussichtslose Versuche machen müßten, die Par-
teien einander näher zu bringen.

staatliche totteries Einnahme H D. O s I 0|�
Neubeginn am I9. und 20.April I929.
Lese zu se. 6.-, 12.-, 24.- RM. vorrätig.
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Man könne sagen, das; die heutige Regierung»
Durdi; eine neue ersetzt werden könnte. Er seh  sdkcfe
Möglichkeit tiicht. Bei jeder Krifes habe· man erklärt,
sie werde in wenigen Tagen beendet fein. Jn Wirk-
lichkeit habe sie siih wie ein schleichendes Gift über viele
Wochen hingezogen. Wenn die Briiikeii in Preußen
endgültig abgebrochen seien, so miisse die Euttviikluiig
im Reich lediglich aus Grund der Reitlisinteressen er-
folgen. Es sei aber eine ganz falsche Auffassung»
anzunehmen, das; mit der Bildung einer Mehrheits-
regierung die Schwierigkeiten der Regierung beseitigt
seien. Auf die Kämpfe um

das kommende Stenetsptsogramin
könne er jetzt im einzelnen nicht eingeben. DieSteiieri
wirtschaft von heute könne im jetzigen Maß nicht weis«
tergehen. Von Milliarden werde heute so gesprochen,
wie niaii friiher von Millionen gesprochen habe. Mit
dieser Politik gehe es nicht nieiter, wenn man nicht
sehendeii Auges in den Abgrund stürzen wolle.

Dr. Strefemaun kam am Schluß seiner Llitsfiilzss
rungeii tioclimals auf die Frage der Regieruiigsbildtiiig
und auf die Gefahren Der Diktatiir zu sprechen. Seine
Ausfilhrniigen seien im übrigen tiiclit an eine einzelne
Partei, sondern an alle Parteien in Deutschland ge:-
richtet. Das Parlament niiisse sich aiif seine Verant-
wortlichkeit gegeiiiiber der ganzen deutschen Nation
bestritten.

Die Entscheidung des Zeiitralvorllitndea
man! längerer Aiissprachenial!m»der· Zentralvbritaiid der Deutschen Volkspartei einstimmig eine Gurt:

chließtiiig an, in der es heißt« _
,,Der Zeutralvorstaiid der Deutschen Volkspartei

billigt die Haltiitig der preuszisclieii Laiidtagsiraktioii
nnd der Reichstagsfraktioii in »der Koalitioiisfraga
Der Zentralvorstaiid ist der Ansicht, daß ciiie Jst-»al-
tioiiell gebnndene Regierung der Großen Koalitioti
mir. daiiii erfolgreich wirken« kann, wenn ·atis»staats-
politischen Gründen der gleiche zxitstand in kreuszeii
geschaffen wird. Der Zentralvorstaiid wird infolge-
liessen und! Beendigung der» Reparatioiisverhandluiu
, en in Paris nnd iinter Lliiireiliterlialtitiig seines Be-
fchliisses Dein November 192d erneut· Fsåtellung zu der
politische-it Lage nehmen, nui die gleichartige Bildung
der K« alitioii im Reich und in Preußen zu erreichen.

Deutsche-s Reich.
�- Berlin, den 27. Februar 1929.

° Reichswclir im Rhcinlaiid bei Hochioassergesalits
Die Reichsregieruiig hat mit der BotschafterkoiifekejIz
iii Paris Fühlung genommen, um festzUstFIJCU-· pb M!
Falle von HOchWassergefalJr in der entniilitarisierten
Rheiiilandzone Reichswehrkommandos zur Abwehr undFgilfeleistuiig verwendet werden kramen. Die Botschaf-
terkoiiferenz hat sich mit dieser Verwendung von
Reichswehrkonitiiaiidos einverstanden erklärt.It· I· It·

° Berlin. Die Reichstagsfraktion der Baherischen Volks«
partei ersuchte die Reichsregieruiig iii einem Antrag, die Be-
schaffungsstellen der ilieichsbehorden anzuweisen, daß sie beiVergebung von Antragen auf Lieferungen die Grenzgebiete
besonders berücksichtigen. » · .° Berlin. Der Deutsche Stadtetag hat einen Gesetzes-
vorschlag zum Städtebaugesetz entworfen-

Deutschlands Unfreiheit. -
Freiherr voii Liiiiiiict aus derssidiiigsberger Grünen

Wocha
_ Aus der Oftpreußischen Lazzdwirtschaftlicheii Woche
in Konigsberg sprach Montag mittag der Präsident der.
Landwirtschaftstammer»für die Rheinproviiiz Freiherr
von Hiininckz Bonn, uber das Thema: »Der Kampf
um die Freiheit der Scholle in Oft und Weft«. Der
Redner erklarte u. a.: Deutschland sei zur Zeit der
unfreieste unter allen· Kulturstaateth Es hätte keine
Militarhoheit utid keine Polizeihoheid keine Finanz-
hoheit und keine Verlzehrshoheih keine Justizhoheit und
keine Wirtschaftshoheit szDeutschland sei kein souverä-
ner Staat»mehr und seine Freiheit sei geringer als
die der Surfen und Chinesen Das Schlimmste aber
sei, daß die Deutschen diese Unfreiheit kaum mehr alsSchmuck! empfunden. «« ·
» _ Doppelt unter der Last der wirtschaftlichen und
politischen vVerpflichtungen leide die Landwirtschaft.
denn auf ihre Schultern sei das Schioergewicht der
Feindtribute letzten Endes abgeschobem Diese doppelte
wirtschaftliche Eiitrechtuiig treffe im wesentlichen alle
Laiidesteile annahernd gleichmäßig. Bei den ver-
schiedenartigen Erscheinungsformen der Agrarnvt könne
UUV ganz ENgftiriiiae pvlitifche Tendenzniacherei lie-
baupten, das; die Agrarkrise diespBauerubezirke nichtkäiiiåhxgeund daß sich im Westeii ein Gesundungsprozksß

Sobald der deutschen Landwirtschaft ausreichende
Preise fiir ihre wiihtigsteii Erzeugnisse gewährleistet
wurden. miisse in vier bis fünf Jahren eine Steige«
genug der» aararisckien Erzeugung um 3 Milliarden
flch vollsvebeti. Die Mehreinnahmen: Der Landwirt-
schaft dienten zum eutsvrekbeiiden Anlauf voii Indu-

J ·Die Rentabilität iii der deutsaseii Laun-tvirts »Ist bilde die Sililiisselstellisiig fiir den Freiheiten
Mm�? PS deutitlieii Volkes a s d t w? di ·«-sehastliiheii Oerkneclitiiiia u « «« «« gen will

Auslande-Rundschau.
Politische Beeinflussung des Hauvtzeugeit gegen Witz.

-:� Wie von unterrichteter Seite mitgeteilt wird,
versucht der polnische Generalstabden auptzeugen in
dem zu erwartenden Prozeß gegen �en Deutschen-
Führer Ulitz zu beeinflussen. 

I «« I
�i� tiiowiim Wie aus Moskau gemeldet wird, has stach

der amtlichen Sowfet-Telegraphen-Ageiitur abib Ullah an:geordnet. das; iämt iche afghgnischjxxx Geiandt Ttsctften im Atti-is�-

Lande zu schlteszeii sind lind daß fiel! sämtliche Gesandten mit
ihrem Personal als» entlassen zu betrachten haben

» ·- London. Der tiirkische Präsident Miiftafa Rental
Pascha hat nach Konstaiitinoiieler Melduiigen zahlreiche Te-legramtiie aus deni Nahen und Feriien Osten erhalten, die
ihn erfuchen, Aman Ullah seine Unterstützung zu gewähren.

+ New York. Der deutsche Gefandte von Prittivitz
und Gaffron und Staatsfekretär Kellogg lauschten am Mon-
tag die Ratifilatioiisurkundeti des deutsckpamerikanischenSchiedsvertrages aus. «

* Soest. Jn der Kirche iii Borgeln wurden _40�_�50
fucher durch ausströmende Kol!leiiii·r,ydgafe» ohnmächtig. ü�!!!Arzt stellte fest, das; es sich um leichte Falle handelt.« London. Das 700 Einwohner zählende Dorf Duiieaii
iin Staate Mississippi ist nach Berichte« aus Clarksdale durcheinen Toriiado zerstört worden. Nahezu alle tisebattde sind
zufaniniengestürzh Es sind 25 Personen getötet und 100
verletzt worden. _* London. Bei einein Beikaiiierlsiiiigliick iii Osorgsiuni
in Indien sind iechsYBergiirbeiter getötet worden.Arbeiter werden vermißt.

Lokales
R a m s la u, Den 28. Februar 1929.

I S a a te u m a r t t. Der dies-jährige Früh-
jahrssaiiteumartt findet am Sonnabend, den
2. März ab 9112 lllir vormittags im betet zur
,,Goldeiien Krone« in tliamslau statt. Dei· Handel
im Lokal ist nur solchen Firmen gestattet, die
Platzgeld bezahlen. tsiehe Jaserat.!
·�·= Kraftpostverkehin Der Kkaflpostvekkeiir auf den
Linien Namslau��Glaufche und Namglau�Gkoß-Wactenberg
wird wegen starken Stiaßenveiwehitiigen bis auf weiteres
eingestellt.N«Z«I«« 1| F IV III« .1.HOIVO I
schwimmen.

Zwei

» ,--- » », �� Rettung»
Das Höchste und Edelsle im Schwtmmfpott,

Das allein öniieti die Krone auffegt, ifi Das Rettungas
schwimmen. Um Diefes große Feld Der Nächstenliebe ooll-
ständig zu beherridien, dazu gehören lieben Entfchlosseiibeit
und Mut die Erfahrung und Kenntiiisse im Rettungswefecn
Ohne Kenntiiisse der Veihaltuiiggiegcsln fiel! einem Estkicikeiiden
zu nähern, ist ein gefährliches, ein fiel! selbst dem Tode· preis-
gebeiideg Beginnen. Wteviele gute Schwimiiier haben durch
Unkenntnis per einzelnen Qiettungs- unD Befieiungggtiffe
schon ihr Leben ausgehaucht.  Es kommt natürlich nicht nur
Das Retlen beim Schwimmen Gaben! in Frage; nein, fehr
oft aus anderen Anläfsetk z. B. beim Rudern, Segeln, bei
Eigeinbrücheiy Mafsenuiiglückeik Viückenetnftükzeiy Kentern
von Booten, Hoedwafser usw. Uebetall gibt es leiDer fo oft
Gelegenheit, den nassen Tod zu bekämpfen. Die augenblick-
liche m�: f" T« » i loll nun in jede: Weise
für die weileste Verbreitung der Kenntnis aller in Frage
kommenden Vorkehrungen und Möglichkeiten zur Vethütung
von Unfällen auf jedem Gebiete dienen. Hierzu gehört auch
nicht zuletzt die Rettung vom Tode Des  Ertrinkens, Die Be-
kämpfung der Wasseruiifälle Gar oielseitig und tückisch finb
die Gefahren Des Wassers, sodaß deren Bkämpfung nicht

nur schwierig, sondern für alle Beteiligten, besondere aber
_ auch fiir den Retter, äußerst gefahivoll ist.Jn Amerika ift
Das Rettungeschwimmeu dem Arbeitsgebiet Des Roten Kreuzes
beigeordnet. Sehr oft ifl und; in vielen Ländern die Feuer-
wehk zuftändig Jn Deutschland hat sich füt diesen besonderen
Zweck Der Rettung aus Qlßa�etsgefahr, insbesondere für Das
Rellungsfchwimmem eine besondere übeiparleilicheOrganisation,
die Deutsche Lebengrettuiigggesellfchaft gebildet, die, geftützl
auf die Schwimmoetbäcide uiid die Deutsche Tucnetfchafd
dank ihrer uneigeiiiiüßiaen Bestrebungen der Förderung aller
Volkskreise und behördlichen Stellen gewiß ist. Ja Namglau
hat fid! bereits vor Jahren eliie Oitggttippe Der Deutschen
« « « » » f "fünf? gebilDet, Die nun, naehDem unfere
Heimatstadt im vergangenen Jahre eine gtvßzügige Fluß-
bade- und Scdwimmanftalt erhalten bat. ein größeres �llrbeitsv
feiD erhalten bat, Das sie auch ausgiebig bearbeiten will. -

Jn erster Linie dürfte die Ausbildung einer großen Zahl
von Schwimmern uiidSchwimmeiinnen als Rettuuggfchwimmer
in Betracht kommen. Nebeiiher ist die Einrichtung von
Rettung-machen in Der Bade- und Schwlmmanstalt sowie
bei besonderen Anläffen notwendig. All diese für weite Be·
völketunggkieise fegen-streichen Eintichtungenuiid Sicherung-z-
maßnahmen dürften Die freuDige Mitarbeit nicht nur Der
Sntereffetiten, sondern auch Die finanzielle Förderung durch
unbeteiligte außer Zweifel stellen. Wie manche Familien-
angehörigen, Eltern usw. würden beruhigte: fein, wenn sie
wüßten, daß Das Auge Der Nächstenliebe über ihren Ange-
hörigen beim täglichen Sommeibade wacht. Welche Freude
war es, im vergangenen Jahre anläßlich der Schwimmwelli
kämpfe beider Badeanftaltgeiiiwelbuiig hierfelbft, den bitteren
Ernst eines Ertrinkenden vor Augen sehend, zu erleben, wie

Retluiiggfclzwimiiier mit Eiitschlosfenheit und Mut ohne viel
Aufhebens fich ihrer Aufgabe glänzend entlebigten. Sie hatten
es Ia durch besondere Anleitungen gelernt und durch nicht
leichte Pcülungen bekräftigt. ��.Die hiesige Ortsgruppe Der
Deutschen Lebengrettungggefellschaft will nun auch ihrerfeits
zur allgemeinen Aufklärung im Rahmen Der Reicheunfalls
oerhiitungswvehe beitragen, fich bei den Interessenten melden
und für eine weitere Verbreitung unD allgemeine Förderung
dieser Bestrebungen sorgen. Sie veranstaltet am Mittwoch
der kommenden Woche �. März! abends 8 llhr im Hotel
»Goldene Krone« einen interessanten Lichlbildetvoitkag ,,Waffer-
isiiiälle und deren Bekämpfung&#39;«, zu dem noch befonDers
eikeklcideu werden foll. Der Besuch kann Der gesamten
Einwohnerschaft nur wärmftetig empfohlen werden. �g.

= Für den Kraftwagenverkehr gesperrt! Sämtliche
Kunftfttaßen Des Kreises Frankenflein in Schleften find
wegen Schiieeverwehungen bis auf weiteres für Den Kraft-
wagenvetkehr gesperrt.

= Verlustreiche Brände durch uufachgemäße Ver-
wendung von Lotlampetu - Uebel-all müssen jetzt eingefrorene
Wafserleiiuiigen in Wohnungen und Kellekn aufgetaut werden.
Daß diese· Arbeit keineswegs ungefährlich ist, haben zahl-
reiche Biciiide Der lctzten Zeit- gezeigt, bei denen zum Teil
givßere Verluste entstanden find. Die Ursache liegt meistens
in unsactigemäßek Verwendung von Löttampety Beziiilöts
halben und anderen beweglichen Lötappakaten Die Bot�
fichtsmafgregein, Die bei Biänden dieser Akt angewandt werden
müssen, ·ind in einem Meikblatt zufammengefaßy Das Der Bei:
band öffentliche: Feuervetficherungganftalten in Deutschland,
BeiliuiDahleni, Kaifergwelther Straße 16/l8, unter Bet-
tvettuiig eines Gutachtenv von Professor Otto Graf auf
Grund von Versuchen in»der Mateiialpiüfungganftalt in der
Technischen Hochfchule Stuttgart herausgegeben hat. Wer
fieh und andere vor Feuerfchadeii und Schadeneifaßaiifptüchen
bewahren will, wird gut tun, bei Arbeiten mit beweglichen
Lötapparateii dieses Merkblatt zu beachten.

= Vesolduugsdienstalter der kriegsbeschädigten
Beamten. Mit dec Frage Der Festsetzung Des Q3efolDungs=
Dtenftalters Der kriegsbefehäbigien Beamten befaßt fiel! eine
ausführlich begründete Elngabe Des Bentraioerbanbes, Die
dieser zu den Beratungen über Die Ausfübkunggbefttmmungen
zum Reichsbesoldungggeseß an den Beamlenaugsebuß Des
Deutschen Reichstagcs gerichtet hat. Jn diese: Elngabe
fordert Der Zentralvekdaiid die Anrechnung eines Besoldunggs
dienfijahieg für je 10 Prozent dec nachgewiefenen Minderung
Der  Erwerbsfähigkeit, Die Höchftpenfion Der legten �Befolbungs:
ftufe fitr Beamte, die fiel! ihrer Kciegsbefchädigung wegen
vorzeilig penfionieren Iaffen mußten unD Die Beseitigung Der
Rechtsnachteile, welche die vorzeitige Pensionierung hinsichtlich
Der Becsorgung Der Angehöctgin mit fiel; bringt. Ja Der
Begründung zu diefcn Forderungen wird ausgeführt, daß der
kciegsbescliädigte Beamte meist iii doppelter Hinsicht benach-
teiligt sei; einerseits durch Die fcühzeilige Pensionierung infolge
feiner fbefdiäbigung, andererseits durch verminderte Aufftiegss
möglichkeiten wegen Hindekuiig in Der vollen Entfaltung Der
Arbeitskraft. Düne persönliches Verschulden erleide der
litieggdeschädigte Beamte nach heutigem Recht eine Zurück-
fetzutig wegen feine: im Dienste für Die Allgemeinheit ek-
litienen Gesundheitsschädigung, die zu beseitigen vom sozialen
wie vom nationalen Standpunkte aus als DringenD erforber:
lieh bezeicdnet weiden müsse, um fo mehr, als allein Der Be-
amte schon durch Die völlig ungerechtfertigten �Rentenkiirgungs:
beftlmmungen Des Reicbsvekforgungsgesetzes einem miiideten
Rechte unterstellt sei« An Bekatungen über Die Neuregelung
Des Snterttuiionaien Rriegsgefangenenreehts, Die am 6. 1. 1929
in Berlin stattfanden, und zwar auf dec Grundlage eines
von Der Schweizek Regierung vorgelegten  Entwurfes eines
Jiiteciialionalen Gesetzbuches für Kitegsgefangetieutechh be-
teiligte fiel! auch Der ßentralverbanb. Hierbei unteibseitele
er Der Konfekenz den Vorlchlag darauf hinzuwirken, daß die
Kriegsgefangenen möglichft bald Der Gewalt Der liriegfübkenden
Staaten entzogen und einer neutralen Schutzmacht überwiesen
werden, um die wehtlofen Menscher! vor etwaigen Haßaus-
brücben Der Feinde zu schützen. Es wurden verschiedene
Leltfätze aufgestellt und eine weitere Koufetenz im Frühjahr
in Aussicht genommen.

= Um die Bildung eines  Einheitsverbanbes Der
deutschen ländlichen Genosfenschafteir Auf Einladung Des
Dikektoriumg Der preußischen Zentkalgenossenfchaftekasse fand
am Freitag eine gemeinsame Sitzung der ländlichen Genossen-
fehaftsorganifationen statt. Gegenstand Der Verhandlung war
die Bereindetllichung Des deutschen ländlichen Genossenschaft--
Wesens. Anwefeiid waren die Vertreter Des �Jieiehsverbanbes
Der Deutfchen laiidwittschaftllchen Genossenfchafleiy Des Zentral-
oerbanDes Der deutschen Ralsfeifeiigenvffenschafleiy Des Gen offen-
fehaftsoerbanbes Der deutschen Baueruvereiiie Des Genossen-
fchaftsoerbanbes Des �Jieichslanbbunbes, Des Genossenschafts-
verbanbes Der Deutfehen Bauernfchaft und Des mtttelkheinifchen
Genvfsenschaflsveibandea Es wurde eine Verständigung aller
beteiligten Stelleii dabei erzielt, daß unter Auflösung der bis=
herigen Spitzenverbände unverzüglich ein Einheitgverband der
deutschen ländlichen Genossenschaften gegründet wird. Für
die Ausarbeitung Des Statuts Des Einheilgverbandes wurde
ein engere: Augfchuß gebildet, in den abgesandt wurden:
feitens Des Reichsveibaiideg Der deutfchen landwiitschafllichen
Genossenschaften Geheime: Landegökouomierat Hohenegh
Landegölionomietat Rade, als Stellvertreter Freiherr v. See,
feitens Des Zeiitkalvetbandeg der deutschen Ratffeifengenoffeus
fchaften Vetbandgdirektor Dr. Raiden, Vetdandgdirektok
Hugueniiy seitens Der übrigen Genossenfchaflgveibände Reichs-
miniftek a. D. Dr. buntes, Direktor Klimm, dann ein Ver-
treter Des Direktotiumo Der �Breußenkaffe. Dieser engere
Ausschuß wurde beauftragt, Das Statut Des Einheilgverbandeg
spätestens am 9. Mai« vorzulegen.
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3 Iililliarden Sparlrassenhypothelten Ende 1928.
Die nachsiehenden Uebetsichten geben einen zusammen-

fafsenden Ueberbliclt über die Entwicklung des Hypotheken-
geschiists der deutschen und preußischen Sparltassen von Ende
1924 bis Ende l928. Die Zahlen beruhen, soweit die Er-
gebnisse der amtlichen Statistik noch nicht seststehen, auf vor«
fichtiger Schätzung  dte geschiißten Ziffern sind durch *!
kenntlich gemacht!.

Die Hupothelrarlrredite der Sparlrassen
 in Millionen 21221.!.

1. Preußen.
Jn Davon entfallen auf Jn Prozentabsoluten landw. städtische der Spar-

Zahlen Grundstücke einlagen
Ende 1924 44,8 11,2 33,6 11,1
Ende 1925 198,9 49,7 149,2 18,1
Ende 1926 524,4 117,8 400,6 25,9
Ende 1927 1149,7 245,1 904,6 38,4
Mitte 1928 1406 292,2 11139 37 6
Ende 1928 1800*! 45o*! 13501! am!

2. Reich.
Ende 1924 79 6 17,5 62,1 13
Ende 1925 367,1 73,4 293,7 21,7
Ende 1926 950,3 237,6 712 7 30,7
Ende 1927 1894.4 466 7 1568 3 40 5
Mir« 1928 . . 23171! 5791! 1736*! 41,71*!
Ende 1928 3093*! 759�! 2334H 40 5*!

Die Zahlenilberficht gibt die Entwicklung in absoluten
und relativen Zahlen  leistete in Verhältnis gesetzt zum je-
weiligen Sporeinlagenbestanw getrennt ftir das Reich und
Preußen. Ferner läßt sich aus ihr der Anteil ländltcher und
ftäbtifcher Hypotheken ersehen.

Der als Norm festgesetzte Saß �00J» der Spareinlagen!
ist erreicht. Daß der prozentuale Anteil der Hypotheltenanlage
im Reich schneller auf den heute auch in Preußen erreichten
Normalsatz gekommen ist, erklärt sich einmal daraus, daß die
außerpreußischen Länder teilweise infolge des Fehlens von
Effeltterizwangsanlagebestimmungen im Realkredit weiter gehen
konnten, dann aber auch daraus, daß die Hypotheltenanlage
in Süddeutfrhland und Sachsen von jeher in etwas stärlaerern
Umfang als in Preußen gepflegt wurde. Ein Vergleich der
Zunahme der Spareinlagen und der Hypotheltarltredite seit
Ende 1924 zeigt, daß die Hypothelrenanlage von 1924 bis
1928 auf das 40fache, die Spareinlagen auf das 11fache ge-
fliegen find. Es wurde somit ein immer größerer Teil der
Spareinlagen dem Realleredit zugeführt. Jm übrigen erweisen
die Ziffern für das Reich und für Preußen den schnellen nnd
ftetigen Wiederausbarr des Hrjpothektengeschäfts der deutschen
Sparleassem Diese Stetigkeit der Zunahme ist typifch für die
von den Sparltassen auf Grund der zufließenden Spargelder
gewährten Hypotheken im Gegensatz zu dem Hypotheken-
geschäfh soweit es auf der �Maßgabe von Pfandbriesen beruht,
das in feiner fortlaufenden Entwicklung wesentlich durch die
Lage des Pfandbriefmarlttes und die Absaßmöglichlreiten für
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festoekzinsliebe Wertpapiere beeinflußt wird· Die 3 Milliarden
Sparlraffenhypothelten Ende 1928 bedeuten, zumal auch hier
der Kletnltretit weitaus überwiegt, eine seh; wesentliche Hilfe
zum Ausbau des Nealktreditmarletes

Wein und Wohlfahrt.
Daß der Wein des Menschen Herz erfreut, hat sich seit

Noahs Zeiten so zienilich herutngrssprociien Von seiner wohl«
tätigen Wirkung bei Liebeeschmerzety kranken: Gemüt und den
leider so treubleibendett Sorgen haben uns Dichter und andere
Zuftändige ebenfalls zur Geistige Niitteiltttta gentacht. Das;
aber der Wein auch ztrr Woblfahrtspslsge direkt herangezogen
wurde und wird, ist wohl tticht so allgemein bekannt. Und
doch ist der Gedanke, den Wein der Woblfahrtspflege dienstbar
zu machetr, schon seit über 600 Jahren Tat geworden.

Jtt der schönen alten Frankenstadt Aiürzbtt g bat der aus
altem Bürgergeschlecht ftartittterrde Johann von Steren im Jahre
1319 Das Tiiirgerfpital zum Heiligen Geist für krauke rrrrd ge-
brechliche Bürger geftiftet. Diset tüchtige Viirrrersmanrr hat
wahrscheinlich den Wein sehr geliebt nnd oft bei eirrem Glase
guten Ftankerswciris die heilende und berubigende Kraft des
Weins erprobt. Denn Johann von Stsreti hat das Biirgers
spital mit Weinberg n als Dotation atrsgestattr·t. Der· Ertrag
der Weinberge sollte z1tr Pflege der Kranken nnd Gubrechlichen
verwandt widest, und außerdem erhirlt jeder Pfründnrsr täglich
IX« Liter Wein und an den besonderen Festtagen attfzerdetti noch
Ile Liter besseren Weitres. Die armen Tstifcl votr slzfrürtdrrerit
solllert nicht nur vor· Dur schive en Not bewahrt werden, sondern
sie sollten auch ihr bisfel Freude ha en, damit ihr« Lebensabend
nicht �1151111110 v rklitigert niöchte Eiter Rrihe von Mit-
bürgern des Johann von Steren hat ssin Gedanke offenbar
recht behagt, brsonders den Brüdern Rüdiger und Wöltlein
von Teufel; denn diese stifteten ihrerseits auch noch Wcinb rge
sitt« den gntetr Zweck, und es hat sich dann so eingebürgert in
Würzburg dir alten Stadt, das; auch andere hochrrtögrstrde
Patriziergeichlccbter dtit·ch Weinbergsschetrkungetr an das Bürger-
spital ihre Aiildtätigkit bewiesen.

Jcn Laufe der Jahre und Jahrhunderte hat dann das
Biirgersvital einen recht ansehnliche« Weinberasbcsitz sein eigen
nennen können. Der Gedanke des braven Johann muß gut
gewesen sein; noch heute lebt das BiirgerspitaL und tioch heute
bekommen seine Jnsassrn ihren 1l2 Ltter Wein und an Festtagen
noch einen weiteren Its, Liter ,,bessererr Wrirres«. Das Weirrgut
des Bürgrfpitals ist heute ein bekanntes äDinftergut. 330 Hektar
Weinberge sind sein eigen. Daß ein solchcs Wetngut auch einen
entsprechenden Keller hat, versteht sich von selbst. Der Lrge:-
keller faßt allein 10000 beftollter, und im Flaschrstikeller lagern
300 000 Bocksbetitel Allerdings ist dieser Keller treu; denn die
alten sind im Laufe der Jahrhunderte zu klein geworden.

Der Kirche hat der Gedanke des Bürgerspitals bald ein-
geleuchtet, und was die Bürger konnten, das konnte der Fürst-
bischof auch. So wurde dann von Julius Echter von Alespeb
brunn, Filrstbischof von Wiirzbttrg, im Jahre 1579 Das Julius-
spital gegründet. Als Einknnftsqtielle wurden Weirrbcrge und
verliehene Writtzehiite überwiesen. Damit die Einknnfte sich
mehren, hat der kluge Stifter« das Svital mit der Zollfreiheit

für feinen Weitrverkattf begnaDet. Die letzter-e Bestimmung hat
den Bürgern, Witten und Handelstreibettdett in Würzburg, wie
man sich denken kamt, tiicht besonders gefallen. Man sieht, es
gab auch damals schon die »Konkrirretrz der öffentlichen Hund«.
Der Grundbefitz des Juliusspitals wuchs im Laufe der Jahre
mächtig an. Die Stiftung gehört auch heute noch ztt den
größten deutschen Weinbergsbesitzurrgety und daß der Wein gut
war und ist, das bat manch wackerer Zecher erprobt. Jrr den
Kellern des herrlicheir Barockbattcs liegetr hier in schier endlosen
Reihen die großen Eichenfässer mit ihrem kostbaren Naß. Die
Weine vom Bürgerfvital und vom Jnliusfpital gehen in alle
Welt. Die alten Stiftungen sind hetite tnoderne Großbetriebe
und können gut für ihre Pfründner sorgen. Wie viele Stiftungen
sind durch die Jnflatiorrszeit arm geworden! Die Weinberge
aber find geblieben und haben drirch die Jahrhunderte hindurch
mit ihren Trauben alten Niättnleiti und Weiblein zu einem an-
genehmen Lrbettsabetrd verholfen. Der Wein im Dienst der
Wohlfahrtspflcgc hat sich also recht gut bewährt.

Aus dem tfkamslauer Gerichtssaab
Wegen verschiedener Diebstähle und Betrüger-riet!

hatte sich der Konditorgehilfe  Barbara W., welcher z. Zt. in
Brett-lau irr Strafhaft sitzt, vor dem Einzelriclrter zu verantworten.
Am 7. Februar 1928 stahl er aus der Wohnung des Gaftwirts
N. irr 9ircders-Salzlirtirrtr, in die er trnbernerkt gelangt war, und
welche rinoerscblossert war, eine Krissette mit 150 RM. Am
12. Februar 1928 stahl er in gleicher Weise aus dem unver-
schlossinett Zimmer des Väckertneisters B. in Schweidnitz aus
einem Schrank einen Geldbetrag von 620 RM sosoie ein Spar-
kassenbuch. Das Geld gab er in Gefetlfrbuft junger« Leute, die
er frei hielt. irt wcrtigeri Tagen aus. Arn 21. Februar 1928
war der Atrgeklagte bereits wieder« vollständig inittellos Er
iibertiachtete in Der Gaftwirtschaft der Zeitgitt R. in Polsnitz
Er bestellte sich Eisen und Getränke, erklärte aber hinterher, er
könne z. Zt. nicht bezahlen, er wolle 8 Tage wohnen bleiben,
da er eitrrn Kursus im Geselltchaftshrus irr Polsnitz niitmachr.
Er toerde aber in einigen Tagen Geld erhalten. Nachdem der
Angeklagte dort übernachtet hatte, war er am anderen Tage,
ohne zu bezahlen, verschtvatideit Es stellte sich heraus, daß ein
Kurius in Polsnitz überhaupt nicht stattfand. Soweit war Der
2lng.flagte geständig und wurde durch Zettgeitaussagen über:
führt. Dem Artgeklagtecr korrnte jedoch rricht tnchgewieseti werden,
daß er dein Flelscherrneister G. in Freiburg im Februar 1928
60 RM gestohlen habe, ebenso war tiicht festzustellen, daß er
ferner 2 bei ihm vorgesundene Damenartitbaitduhrett einem nicht
ermittelten Eigentümer gestohlen hat. Der Angeklagte bestreitet
diese beiden Diebstähle und gibt an, daß er die Uhren von dem
gestohlenen Gelde gekauft habe. Dies erschien glaubhaft; be-

,züglich dieser beiden Diebstähle mußte der Angeklagte mangels
jBeweifes freigefprocheti werden. Der Angeklagte gibt an, daß
�er bereits 5 mal eirrschlägig bestraft worden sei, z. St. verbüßt
fer eine Gefängnisstrafe von 6 Monaten. Mit Rücksicht atrf die
fverbrechetische Neigung des Angeklagten erkannte das Gericht
�auf eine Gefängnisstrafe von itisgesamt 5 Monaten; eine Be-
währungssrist wurde dem Atrgrklagtett mit Riicksicht auf die
ganze Sachlage nicht zugebilligh

Das einsame Dunst.
Roman von M. Nicholsoru 

iNachdrttck verboten!
John hatte seit seiner Ankunft in Fairvale an

Schwester Therese und ihre Nichte kaum gedacht und auch
keine tlicigttng berfpürt, ihre Bekanntschaft zu machen.
Nun stürmt-·- ein jähe: Verdacht auf ihn ein, gefolgt von
einein säen von Zweifeln und Fragen, die seit seiner
erster: sllaelrr im Glenarmssoause in seinem Kopf gefchlum-rneri hatten

»«1iate»« rief er.
Der Angerufene

Weise zur Tür
,,J-awohl, FIerr.«
»Wenn Jhr Freund Morgatt oder irgend jemand mich

erschießen würde, wenn ich in den See fiele oder sonst
meine Erdenlaufbahn vorzeitig beenden, würde doch
Schwester Thereses Nichte den ganzen Besitz meines Groß-
vaters erben, nicht wahr?�

»Das ist es, was ich gehört. habe, Mr. Glenarmf
»Morgan hat mich schon zweimal umzubringen ver-

sucht; er war es, der den Schuf, durchs� Fenster abfeuerte.
Geftehen Sie es nur, Bann«

Johns scharfe Augen suchten vergeblich die Augen des
Dieners Er sah nur, daß �d! Die Hände. des Mannes
einige Male zusatnmenkrampftcn unt» das; ein Ausdruck
von Furcht einen Augenblick lang auf seinem Gesicht lag.

,,Bate, ich tue mein möglichstesz Gutes von Jhnen zu
Deuten,� fuhr John mit einem Faustschlag auf den Tisch
fort, »wenn aber diese Weiber und Ihr Brothery Mr.
Pickering oder dieser verdammte Schuft von einem Mor-
gan oder Sie selbst, wenn also irgendeiner von euch
Bande glaubt, daß ihr mich von hier verscheuchen könnt,
dann seid ihr an den unrichtigen gekommen. Jch gebe
Jhnen die Ermächtigung, dies den zwei Schullehrerirttten
Mr. Pickering in dessen Solde Sie stehen, und Morgan
den jemand gedungen hat, mir den  Barons zn machen, zu
erzählen. Sie können den Leuten auch sagen, daß ich ein
Jahr lang hierbleiben werde, wie mein Großvater es ge-
wünscht hat, daß ich ihnen aber nachher den ganzen Bettet
samt Grund und Boden freiwillig überlassen werde. Ver-
mutlich gibt es auch in dieser ottverlassetten Gegend eine
Polizei und ich könnte euch esindel fatnr und sonders
einstecken lassen, aber ich nehme den Kampf gegen euch auf.
Verstehen Sie. Sie Heuchler, Sie verworfener Spioni
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schritt eben in seiner bedächtigen

Antworten Sie scl!nell, bevor ich Sie zur Tür hinaus-
werfe!"

John hatte �d! in eine leidenschaftliche Wut hinein-
geredet, aber die illntwort, die er erhielt, war gemessen, ob-
wohl die Stimme Dcs Dicners leicht zitterte.

»Jawohl, Herr, ich verstehe Sie, Herr. Jch fürchter �v4!
»Selbstverständlich fürchten Sie.« schrie John, dessen

Wut in dem Zögern des Diener-I. neue Nahrung fand,
,,und haben auch allen Grund dazu. Wahrscheinlich haben
Sie schon gehört, daß id! ein Tunichtgnt und Abcnteurer
bin, aber Sie können Schwester Therese, Pickering, über-
haupt allen, die es hören wollen, erzählen, daß tch zehnmal
schlechter bin als mein Ruf. Und nun hinaus mit Sehnens«

Bote verließ, ohne aufzusehen, das Zimmer. Am
nächsten Morgen schlich John mehrmals durch das Haus,
um zu ermitteln, 0b Bote Anstalten machte. mit feinen
Komvlicen in sllerbindung zu treten, fand ihn jedoch stets
bei irgendeiner nützlichen Verrichtung einmal sogar da-
mit beschäftigt, die Wasserstiefel seines Herrn zu reinigen.
Diese unterwiirfige Tätigkeit eines Mannes, den er so
schmählich behandelt hatte, entwaffnete Johns Ärger. Er
begab sich in die Bibliothek rrnd vertrieb sich die Zeit da-
mit, eine Kirche in sieben verschiedenen Bauarten zu ent-
werfen. Diese Ablenkung sowie einige Zigarren brachten
ihn wieder in eine freundlichere Stimmung. Sein Wut-
ausbruch tat ihm leid und als Bate ihm zum Piittagesfen
zwei zarte, fchmackhaft zubereitete Wachteln präsentierte,
war sein Groll über den Diener geschwunden. Trotzdem
wechselte er kein Wort mit ihm nnd machte �d! bald nach
Tisch zu einem Spaziergang durch den �Bar! auf. Dieser
hatte sich inzwischen in eine Winterlandfchaft verwandelt.
Der Schnee fiel in großen, schweren Flocken: der Boden
und die Äste der Bäume waren zollhoch damit bedeckt.
Die Fäbrte eines Kaninchens fiel John ins Auge: er folgte
ihr, ohne zu wissen, warum Nach einer Weile vermengte
�e �el! mit Den Spuren zweier kleiner Füße trtrd kurz
darauf hob der jtinge Mann einen Gtimntisclrttli auf. Nahe
am Secttfer trennte sich die Fährte des Kanincherrs von
der anderen. Die eine lief parallel zum Scetifer, während
die andere, offenbar die eines jungen Mädchens aus Der
Schule, auf das Bootshaus zu führte.

Sohn wußte nur von einer Person abcnteuerlicheri
Gebliits in der Nachbarschaft und war daher nicht tm ge-
ringsten überrascht, als er unter dem Dach der Veranda, die
um das Bootshaus lief, eine rote Wollmiitze erblickte.
Das junge Mädchen trug denselben Paletot wie bei ihrer
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llnterreDttng. mit dem Priester und tvie damals steckten
ihre Hände keck in »den Taschen. Sie drehte dem jungen
Mann den Rücken zn und schien das zarte Auffangen der
Schneeslocken in dem stillen blauen Wasser des Sees zu
betrachten.

John lief die Treppe hinauf, mit feiner Mühe in der
einen Hand und dem Gutnmischuh in der anderen. Sie
fuhr vor ihm zurück, nur ganz wenig, aber deutlich genug,
daß �ch das Schuldbewußtsein in dem jungen Mann
wieder regte.

»Ich wollte Sie damals nicht belaufchen,« stieß er her-
vor, ,,und war nur zufällig auf der Mauer. Aber trog-

m bin ich mir bewußt, wie trnanftändig es von mirwar ��«
,,Darf ich Sie um den Schuh bitten?� war Die ganze

Antwort, deren sie ihn würdigte.
Behandlung des»Lehrt man diese verächtliche

Mannes in Jhrer Schule?
,,?Gewiß. Wollen Sie mir den Schuh geben odert.«
John stellte ihn vor ihr auf den Boden und sie stapfte

hinein, seine Hilfe beim Anziehen mit einer energischen
Geste ablehnend, was Johns Blut ein wenig in Wallttttg
brate.

»Wenn Sie sich nicht herablassen wollett, meitte Ent-
schuldigttng entgcgcnzunchmen,« sagte er gereizt, ,,katrn
ich natürlich nichts tun. Hoffentlich glauben Sie mir aber,
dafß ich wahrhaft reumütig bin unD Jhre Vergebunger le ««

Sie ließ sich jedoch nicht erweichen.
»Ja! wünsche nur, daß Sie fortgehen.� »»Wie kann ich Das? Jhr Kinder verliert fortwährend

Sachen, die ich aufheben muß. Seit Wochen schleppe ich
eine Kette von Goldperlen mit mir herum, attsßcrdetn
habe ich mir einen vollkommen tabellosen Handschuh tttit
Jhrem Gummischrth verdorben«

»Ich werde Ihnen, wenn Sie gestatten, Jhre Bürde
abnehmen," erwiderte sie eisig.

Sie zog eine ihrer Hände aus der Tascha schüttelte
damit den Schnce von ihrer roten Wollmiitze und rückte
diese in einen noch kiihtteren Winkel, worauf sie die Gold-
kette in Empfang nahm. »Besten Dank«

.,Sie gehört natürlich Ihnen, Miß �«
�Natürlich gehört �e mir�" antwortete �e spihig und

wandte sich zum Gehen.
tFortfeyttng folgt.!



f� _ .
Ketniapsparat

_ » Du« Vlusscicitstiixrkisis steheii nicht eiii fiir allemal
fest. Sie richten iicti iiaciji Der Art des Bodens und
seiner Bearbeitung scmiie nach der Beschaffenheit De!
caatgfuteä. Selbst wen« durch. scirgsältige Saatgut-
reciiigiiiig alle cinszczeschlageiieii und kleinen Körner
sziiiszgcssoiidert sind» ist 110d! nicht die liiewähr fiir be-
friedigende Keiiiifcihigkeit gegeben. Mit zunehinendeinAlter nehmen dic Samen an Keinifähigkeit ab. Dahei
sollte. man ziigekauftes Saatgut regelmäßig auf seine
Keiiiikraft siriiseir Aber iincii wirtschccftseicieiies Scie.t»
AIZLDEOTOF Ilkchk immer. lsseivähi für volle Keimkraft«
Diese· 111111; aber bekannt sein,- wenn die Jiiissaatstiirterc
verniiiistig beinesseii werden sollen.

Zur Feststellung der Fkeinikiscift dienen die ji«-iii:-
apsrscirate  gi die. iierfilnedeiisteii Qlusbildiiiigei
formen. Den« cilte Keimappcircit und! Nobbe liesteljt
»aus poröseiiy gebrannteiii Ton. Andere. Apparate 11:.-
beiten mit Fließpiisiieu dessen Enden in Wasser tau-
chen, so daß die Samen ständig seiicl!t liegeii iiiid zurxi
.t«c««einieii kommen. f,
Eiii neuerer
tieiinapparat 
besteht aus einei
Glassdjalcy in die
Wasser: gestilltund siber die.
Wasseixschicht eine
mit "100 Vertie-
fungen, die tin--
ten etwas offen
siiid ausgestat-
tete poriise Ton-
platte gelegt ·ioird. Jii die Vertiefungen kommen die� zu priifeiideri
Samen. Da die Platte aiis gebranntem Ton Feuchtigi
teit aussieht, keiint die Saat, sofern der Apparat durch·
einen Glasdeckel geschlossen wird. An dem Deckel be-
finden sich Oeffnungem die eine Lufteriieiieruiig zii-
lassen, so daß Schimmelbildiiiigeii verhindert wer-
den. Die gekeimteii Samen werden entfernt und der 
zzirchl nach notiert, iiach einigen Tagen l!at man dann
den Prozentsatz, gekeimteits Samen.

Diese Art. der Ketmkraftfeststelluiig hat eine-it
Nachteil. Sie _&#39; zwar zu erkennen, welch-cui
Samen Leben entlockt werden kann, aber sie gibt iiicfit
au, 0b die Lebenskraft genügt, die im Acker über Dem
Scimen lagernde Bodenschicht zu durchstoßeir Um Da»:
festzustellen, benutzt man besser Blunicutöpfe-» die
mit feinem Ziegelgrus gestillt werden. Die zu
priiseudeii Samen werden. darin in einer der Scicits
tiefe entsprechenden. Lage eingebettet und mit Ziegel-
gisiis iiberdeckt Die Töpfe werden feucht gehalten.
Nur diejenigen Samen, die Keiniblätter bis an Die
Dberflädje treiben, werden gezählt. Das« Berfalrseeii
nimmt etwas längere Zeit in Llnspriiclx liefert aber
ein brauchbareres Ergebnis.

Wo iskakiihkiirtoifetbau msgiiche
Der Frühkartoffelbaii liefert erntefähige Knolleii

voii Mitte Juni bis Mitte Juli. Er liefert eine Ware.
die liesonders hohe Preise erzielt und die »Malta-
kartoffelii« von unserem Markt verdräiigen hilft. Der
Frühkartoffelban kann in diesem Jahre größere Be-
deutung gewinnen, wenn fiel! herausstelleii sollte, daß
der strenge Frost in die Niieten schildigend eingedrungen
ist. Eine Veröffentlichung der vierjährige-n Erfahrun-
gen, die der Meister der Erforschung des Kartoffel-
Datei», Professor Dr. Th. Remt!-Boiin soeben im
Heft 32 der Schriften der KartoffeWart-Gesellschaft vor-
genommen hat, ist daher von besonderem Wert. Daraus�
ergibt« sich, daß der Friihkartoffelbaii bei uns »in
größerem Umfang niöglich ist, als oft angenommen wird.
Professor Remy schreibt:

»Genau so gut wie in Holland kann man auch in
den klimatisch Begünstigten Gegenden Deutschlands etwa
von Mitte Juni ab 100 bis 120 Doppelzentner Fijliarkti
kccrtoffeln voiu Hektor ernten und dafür Preise er-
zielen, die in Verbindung mit dem Erlös aus Nach:
früchteii den erhöhten Fkultiiraufivand nnd die geriii-
gen Masseiierträge aii Kartoffeln reichlich wettziiniaclwii
Dermügen. Die klimatische Bedingtl!eit eines
auf derartig frühe Eriiteii eingestellten Kartoffelbaiies
ist sogar weniger gross. als vielfach angenommen wird.
Die Nordgreiize mag in grober Aiiiiaheriiiig der·
NiakJsothcrnie 1:} Grad und·der Juni-Jsotheriiie»1t-
lstrad Celsius folgen, soweit nicht Hohenlage oder
liche Einfliisse die Wärmewirkuiig modifizieren. Die
NiadJsotherme 125 Grad verkauft« ungefal!r iiber Miit;-
ster, Sgannober, Berlin, Landsberg a.  die Juni»
Jsothernie 16 Grad über· Kleve, »Osnabruck, Liliiebiirg
iuid Stettin. Llnsehiiliche Teile des deutschen
Bodens liegen also im Bereich der fiiifdeii
züuftigeii Frühbau in Betracht kontinui-
Dex Zone. Innerhalb derselben nehnieii die ebenen
und gesihiitzten Lagen»West- und Süddeiitschlands eine
bevorzugte Stellung ein. SpeziellHftordwestdeutschland
kommt zugute, daß der Lenz zunächst von West nach
Ost iiiid erst später von S»ud nach Nord fortschreitetund daß die Kälteriickschlage im Mai seltener iind
weniger heftig zu sein pflegen. Letzterwahiiter Punkt
ist besonders wichtig. Daß Frtihkcirtoffeln durch
Nachtfröste vernichtet werden, ist allerdings» ein
seltener Fall, den Berichterstatter in mehr als» 40
Jahren 110d! iiicht beobachtete. Der Frostschadeii besteht
vielmehr iii einer Entwicklungsunterbrechuiig deren
Zeitdauer von dem Umfang des Frostschadeiis und
der iiachfolgeiideu Witterung abhängt, DIE UND« EIUF
«alle Fälle Ernteverzögeriiiig um Tage oder gar Asd-
man zur Folgehat und dadurch Die Ausnutzung de:
hoheii Preise fiir die ,,Allerersten erscl!wert.

Wichtig ist es·iiächstdem, daß die Entwicklung der
Friihkartoffeln keine »Unterbrechung durch Vor:
so m merd iir re ii erfährt. Daß sie den FrühkartofiE�-l-
bau weniger behindern als Kälterücksihlagm beruht
darauf. daß Trockenl!e·i»t· durch Standortswahl Cent:
tureiugriffe und Beioiissecung leichter als Kaltekbeikämpft werden kann. Soweit diese Bekämpfung Geld

kostet, iiiusi sie iiatiirliih als erschwerender wirtschaft-
licher tlnistciiid iii Rechuiiiig gestellt werden.

Bei der B. ode iiauswahl kommt es vor allen
Dingen darauf an, daß der Boden die Schniächen des
tilimiis ciusgleiiheii hilft. Wenig geeignet find
deshalb:

l. sihwere Bödeii, die sich wegen ihres Wasser-
reichtunis iiur langsam erwärmen und wegen ihrer
iiiigiiiistigeii mechanischen Beschaffenheit auch leicht zu
Entwickliiiigsunterbrechungen Aiilaß geben,

2. gaiiz leichte und flachgriindige Bödeii, die be«
Lliegeiimaiigel schon im Mai und Juni stark aus-
trockiieii, sofern sie nicht bewässert werden können.

Als geeignet bleiben besonders bessere Sand-.
leichtere und mittelschwere Lehmböden übrig, die zii
allem Uebrigen den Vorteil haben, daß sie sich durch
Knltureingriffe verhältnismäßig leicht in einen den
Bedürfnissen der Friihkartoffelii angepaßten mechanis-
scheii iind chemischeii Zustand versetzen lassen.

Die Standortsorientierung des ziinftigen Friibs
kartoffelbaiiers hat neben dem iiatiirlicheii auch einen
wirtschaftliihen Hintergrund Jm siiochfommer lange.
vor der vollen Reife geeriitete Friihkartoffeln bildeii
natürlich eine sehr empfindliche Ware, die auf
kürzesteni Wege dem Konsum zugeführt werden muß.
Fuß gefaßt hat der ziinftige Frühbau bei uns iiifolcies
dessen eigentlich nur vor den Toren der großen Ver-
brauihszeiitren.«

Jährliche Kalkdiingung
Jii der Landwirtschaft hat fiel! die Gewohnheit

eingebürgert, die Aecker nur alle 5 bis 6 Jahre zu,
falten. Forscht man danach, worauf diese Gepflogen-
heit zuriickzufiihren ist, so erfährt man, daß es ledig-
lich Bequemlichkeitsrücksichteii sind, die zu diesem.
Brauche geführt haben. Jnzivischeii ist aber erkannt
worden, daß der Kalk besonders dann zur Wirkung
koiiimt, wenn er im obersten Teil der Acker-
kru me bleibt. Ein erfahrener Laiidwirt stellt fol-
genden Leitsatz auf: Der Kalk ist aus keineii Fall
tief einznpfliigeiy sondern nur einzukriiniisiierii ober
auch nur scharf einzuegge1i. Er soll seine Wirkung
iii der oberen Schicht des Bodens äußern. Durch ein
zu tiefes Uiiterpflüge1i wird dies aber zum Teil ver-
hindert. Sehr ratsam ist es, gleiihzeitig mit Der.
Kalkdiiiigiiiig eiiie Stallmistdiiiiguiig zu verabfolgeu
Sie»: �Darf allerdings nicht iii der Weise geschehen, das;
1111111 Den Kalk vor dem Unterpfliigeii auf den ausge-
breiteteii Diinger streut. Der Stallmist muß zunäihft
uiitergepflijgt werden, und erst, wenn dies geschehen
ist, darf maii den Kalt ausstreuein der alsdann, wie
schon erwähnt, iiiir scharf eiiigeeggt oder eingekriiinniert
zu werden braucht. ��

Gegeii die iii diesem Leitsatz niedergelegte An»
schaiiuiig ist bisher noih von keiiiein landwirtsihiistliclieii
Forsiher iiiid Berater Einspruch erhoben worden. Es
niiiß also wohl angenommen werden, daß der oben ge-
schilderte Weg allgemeine Billigung findet. Die Land»
ioirte ioerdeii daher gut tun, von der jetzigen Gepflo-
genhcit, den Kalk uiiterzupfliigen, abzugeheii und sich
mit der Erschwerung abzufinden, die Kalkung alle
Same vorzunehmen, weil sonst nach jedesmaligeniliiiterpfliigen die obere mit Kalk durchsetzte Krume
nach unten gewälzt wird und mangelhaft zur Wirkung
101111111. Vorzuziehen ist der Ralf in streufähiger Form,
Damit Diingerstreumaschiiieii Verwendung fiiidenoiiiieii.

Wirtschaftliche s
Vetriebsorganisatiotn

Zwei große Nöte bedrücken heute die Landwirt-
schaft voii der Seite der Erzeugung her, es ist die
Arbeiternot und die Kapitalnot. Sie gelten beide
für alle Betriebsgrößen und alle Landesteile. Höch-
stens bestehen kleine Unterschiede des Maßes, höch-
stens werden die Nöte nicht überall gleich stark emp-
funden, vorhanden sind sie allenthalben. Dem Kapital-
inaiigel kann man noch eher begegnen als dem Leute-
mangel. Daher findet die arbeitsparende Betriebs-
orgaiiisatioii gegenwärtig viel Beachtung. Um sie.
durchführen zu können, hat nian fast immer Geld
iiötig, Denn Die stummen Diener des Menschen, die
Maschinen, müssen die lebendigen Arbeitskräfte er-
setzen. Aber viel läßt sich auch schon durch einfache
Uiiigriippierung im Betrieb erreichen.

Ein sehr bekannter und erfolgreicher Landwirt
hat einmal gesagt, »die Landwirtschaft ist das reine
Speditionsgewerbe Jn einein zii transportieren wir
unsere Erzeugnisse hin und her, erst das Stroh iii
die Scheune und dann als Duiig wieder auf den
Acker und so fort." Man kann hinzufügen, beim
Drusch holt man die Garbcii aus dem Bansen her-
unter und muß das Stroh wieder hochschaffen Die«
fes Hin und Her kann man vermeiden, wenn man die
Dreschmaschinc gleich iii die Scheuiie oben hoch unter
den Dachgiebel stellt. Von unten fiil!rt zu ihr ein
Höhenförderer hinauf, Den man links in der Abbil-

�Juna erkennen kann. Iijiciii brauch: dann iiiiten aus
dem« Erntewageii nur einen Mann, der die Garben
auf das Förderband wirst, das sie iii die Höhe« för-
dert. Dort falleii sie beinahe von selbst iii die Dreien-
maschiiie. Die ciiisgedroscheneii störner rolleidzräioirselbst durch Schachte iii die _Da11_111te1_ begin· �l !e11äßoDenlammeru. Das Stroh wird in die Preise ge«
sil·!iittelt und zu Ballen gepreßt 11nD_ 111 diespBansen
gedrückt. Die Spreu  Kaff! wird gleich in die Fass-
kaninier geblafen. So kann man gleich von dem setzte!wegdrescheii mit nur drei ·Mann: einer, der U but -
einer am Dreschsatz nnd einer iii der· Scheune en«
sziriegriicken der Ballen. dgierdiirch wird die Arbeit
sehr verringert und beschleunigt, eiii großer Vor-teil,der allerdings durch größere Aufwendungen· an �Dia:
icljiiieiikapital und Stromverbrauch erkauft wird,

Fahrbare 
Saatgntreinigungsanlaga

Die Saatgutreinigungsmcischiiien sind zu einen 
solchen Grad Der Vollkommenheit entwickelt ·word«:.»i«daß völlige Reinheit der Saaten· erreicht wird. Die
Windfege ist eine grobe VorreiUigUIIFI yaxlCgcsli CI
finden sich allerdings nur selten» Verhältnisse, die 111111.
genug finb, um die leiftniigsfahigeii Niaschineii _D0
ciusziiiiiitzem Daher werden 1_1e gern·genossenschciftlichvon ganzen �Dörfern verwendet. Ein anderer Aus«
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weg besteht darin, die Saakgut-Trieure auf einen Wo«
gen zu montieren. iaii kann dann im Umherzieheii dei-
Ort des Bedarfs an Saatgutreinigung aufsuchen, eine
große Arbeitsleistung erreichen und die Maschinen bald
«abDerDienen. Es ist das ein Verfahren, das sich
manchcrorts auch bei uns anwenden läßt. Viel tin  De:
brauch ist es in jungen Agrarländern mit dünne:
B;esiedeliing, wo feststel!eiide Anlagen sich iiiiht [ebnenfinuten.

Sind die Wettervorhersagen
zuverlassig?

Die iiberwiegende Viehrzahl der landwirtschaft-
lichen Arbeiten vollzieht sich im Freien und ist
halb von der Witterung so abhängig, wie dies bei
keinem anderen Wirtschaftszweig der Fall ist. Be!
richtiger Verteilung der Arbeit auf Gruiid der Wetter-
lage kann nicht nur Zeit gespart, sondern auch in
vielen Fällen ein schwerwiegeiider Vermögensverlusi
veriniedeii werden, wenii das Heu oder Getreide recht-
zeitig gerettet oder in besserer Beschaffenheit ein»
gebracht wird. Deshalb ist die Wettervorhersagc für
Die Landwirtschaft von außerordentlicher Bedeutung
un! die Landwirtschaft an der Frage besonders inter-
essiert, 0b Die amtlichen Wettervoraussagen wirklici
eine geeignete Unterlage für die Feststellung der an
erwartenden Witterung geben.

Es ist deshalb sehr interessant, daß die Meteorolos
gische Station der Versuchs- und Fkontrollstation Der
Landwirtschaftskammer Oldenbiirg die Wettervorherssagen der Bremer Landeswetterwarte mit der tat-
sächlich eingetretenen Witterung verglichen hat und
dabei zu dein Ergebnis gekommen ist, daß von den
Vzettervorhersagen im Jahresdurchschnitt als »zu-
treffend« 69,7 Prozent, als »fast zutreffend« 24,3 Pro-
zent und als ,,nicht zutreffend« nur 6,0 Prozent zu
bezeichnen waren. Diese Feststellungen-für ein be-
stimmtes Landesgebiet auf Grund täglicher« genauer
Beobachtung sind um so beachtenswerter, als gerade
voii laiidivirtschaftlicher Seite gegen die ,,Wetter-
macherei« besonders gern Bedenken und Zweifel ge-
äußert werden. Die Voriiahme gleichartiger Be-
obachtungeii in anderen Landesteilen würde zweifellos
zu dein gleichen Ergebnis kommen, und man kann wohl
sagen, daß die amtliche Wettervorhersage, die täglich
Durd! Die Zeitungen der Oeffentlichkeit bekanutgegeben
wird, ihre Brauchbarkeit einwandfrei er-
iviesen hat. Eiiie huiidertprozentige Bestimmung
des zu erivartenden Wetters wird wohl niemals zu
erreichen sein, da sich die Wetterverhältnisse nun ein-
mal nicht mit mathematischer Genauigkeit verändern.
Das Ergebnis der Oldenb1irger Feststellungen, wonach
insgesamt 94 Prozent der Wettervorhersagen als zu.-
treffeiid und fast ziitreffend bezeichnet werden konnten,
ist so günstig, daß man der Landwirtschaft eine stär-
kere Benutzung der Wettervorhersage ini eigenen Jiiters
esse nur anraten kann.

Auskiinfte in Bahntariffragetu
Die Deutsche Reichsbahn macht ihre Verlader

darauf aufmerksam, daß die Reichsbahn-Aiiskuiiftei für:
lijiiterverkelir in Berlin SW 11, Askanischer Platz .3,
über alle Tarifaiigelegeiiheireii des iiineisdeiitschen und
internationalen Giiter-, Tier: iiiid Expreßverkehrs un-
entgeltlich Auskunft erteilt, und daß diese Aus-
kuiiftei ferner sämtlihe Giiter-, Tier: und Erpre -
guttarife, an denen die Deutsche Reichsbatsni-6;5esel-
schaft mit eigenen Stationen oder im Durchgang betet:
ligt ist, sowie sämtliche im Eisenbahiiverkehr beiiötigx
te« Vordrucke zu Begleitpapieren  Frachtbricsfe,, Baker-·
adressen usw! zum Verkauf ausliegen hat.



= Reichsbahn und Sthwerkriegsbeschädigte Be-
kenntlich hat die ständige Tarifkommission der Neichsbghm
hauptverwaltung bisher die allgemein als berechtigt anerkannten
Wünsche der Kriegsbescktädigten auf Veibehgltutrg der bisher ge-
währten Fahrpreisermäßigungen abgelehnt. Das Reime-arbeits-
nrinifterium hatte sich nochmals dafür eingesetzt, daß zumindeft
den Srhwerstkriegsbeschädigten und den Oberschenlrek
tmputierten die Vettutzung der Polstetklasse zum Preise der
Holzklasse zugestanden wurde. Wie der Verband der Kriegs-
deschädigten und Kkiegerhinterbliebenen des Deutschen Reichs:
kriegerbundes »Kyffhäuser« von der Reichsbahnhaupv
verwaltung erfährt, ist nunmehr auch dieser Antrag rundwea
abgelehnt worden. Man kann die Stellungnahme der
Reichsbahngesellschgft nur auf das tiefste bedauern.

Die Sarhsengängerei beginnt bereits wieder.
Kaum hat die Reime-bohrt den letztsn Transportzug mit
polnischen Saisonarbeitern über die Grenze geführt, da fegt
auch wieder die Abwanderttng heimischer Arbeitskräfte nach
dem deutschen Westen ein. Wie das Arbeitsamt Ober-
sthlesien in Gleiwttz meidet, ist von dort der dies-jährige erste
Irbeitertransport nach dem Westen abgegangen. Gleichzeitig
berichtet aber auch das schlesische Arbeitsgtnt in Vreslau,
daß die Nachfrage nach ledigen Knechten und Mägden, ver-
heirateten Ackerkutsrhern unb Familien mit Hofegängern für
die schlesische Landwirtschaft beginnt. Da die einheimischen
Kräfte statt bei uns Arbeit zu nehmen, Jahr um Jahr nach
dem Westen gehen, so werden uns nur noch wenige Wochen
wieder von dem Zeitpunkte trennen, an dem die eben zurück«
geführten politischen Arbeiter auch wieder herangeführt werben
müssen, unt die durch die Abrvanderung heimischer Arbeiter
entstandenen Lücken wieder zu füllen.

= Das Deutsche Turn- und Sportabzeichew Der
Deutsche Reichsausschuß für Letbesübungen verleiht seit
Jahren an diejenigen, die durch bestimmte Leistungen den
Nachweis erbringen, daß sie körperlich vielsetttg ausgebildet
sind, das Deutsche Turns und Sportabzeicherq für Jugend·
liche unter 18 Jahren ist als gleiatgrttge Auszeichnung das
Reichsjugendgbzeichen eingeführt. Vis zum Ende des ver.
gangenen Jahres sind bereits mehr als 100 000 dieser Ab-
zeichen verliehen worden. Die von dem Erwerber zu er-
füllenden Leistungen. sind in fünf Uebungsgruppen geteilt.
Jede Gruppe enthält mehrere Uebungern von denen eine unter
den vorgeschriebenen Mindestleistungen erfüllt werden muß.
Zum Erwerb der Ahzeichen gehören also fünf in einem be-
sonderen Utkundenheft beglaubigte Leistungen. Nähere Aus-
kunft über die Bedingungen erteilen beeitwilligst die Fach-
warte der Turnvereine usw.

= Staatliche Lotterie-Einnahme Haeslern Gewinn-
Nummern �7. Tag :

135 108, 135 140, 194 375, 223 516, 386 782, 386 787.
= Die Amtsbezeichnung »Mittelschulrektor«. Ein

Erlaß des Preußischen Mtnisters für Wissenschaft, Kunst und
Volksbildung vom 18. Juli 1925 bestimmte, daß die Amts-
bezeichnung .Mittelschulrelrtor« nur den Leitern solcher öffent-
lichen mittleren Schulen zustehe, die mindestens vier haupt-
amtliche Lehrkräste zählen oder nach altem Herkommen von
einem Viktor geleitet werden. Jn Ergänzung dieses Etlasses
hat der Minister genehmigt, daß die Arntsbezeichnung »Mittel-
schulrektor« auch von den Leitern solcher ösfentlichen mittleren
Schulen geführt wird, die weniger als vier hauptamtliche
Lehrlttäfte zählen, falls diese Schulen als ,,vollausgestgttete
Mittelschulew anerkannt sind.

Aus dem Numslaner Gerirhtssaah
Die Angeklagten T. und L waren wegen Jagdvergehens

gngeklagt und standen vor dem Strafrichter. Sie hattenEtrde
Dezember 1928 auf der Mangfchiitzer Aue, wo ihnen ein Jagd-
recht nicht Zustand, ein totes Reh gefunden. Sie nahmen das

tWild mit nach Hause, um es zu verzehren. Es wurde bei ihnen
zu Hause schon zerlegt vorgefunden. Die Artgeklaatem welche
geständig waren, haben sich somit des Jagdvergrhens schuldig
gemacht. Nach ständiger Rechtsprechttng des Reichsgerichts ist
unter Ausiibtrttg der Jagd auch das Aufnehtnett von Fallwild
zu verstehen. Daß das Falltvild bereits in Verwesung über:
gegangen ist, haben die Augeklagtrtr selbst nicht behauptet. Bei
der Strafzttmcssttttg sprach zngunttett der Attgeklttgtett ihre straf-
freic Führung, ihr Geständnis, sotvie der llrttstattd, das; sie aus
Not gehandelt haben. Das Gericht erkannte attf eine Geldstrafe
von je 30 NM.

Herrnftadt Jn dem Mühlenbetriebe seines Vaters
kam der Müilerlehrling Hampel aus Dghsan der Riemen-
welle zu nahe. Er wurde von ihr erfaßt und an den Elevator
gedrückt Man vermutet, daß der Lehrling erst-äu ist, denn
seine Kleidung hatte sich derart in das Getriebe verwickelt,
daß ein Atmen unmöglich gemacht wurde. Der Tod muß
bald eingetreten sein.

Löwen. Hguptlehrer Grosseh der finb zu Weihnachten
durch einen Sturz beim Verlassen der Kirche eine schwere
Knieverletzung zugezogen hatte und in eine Klinik nach Oppeln
gebracht werden mußte, ist dort nach langem Leiden gestorben.
Er war Chormeistek des hiesigen Märtrtergesangvereins unb
besaß auch als Bienenzüchter einen anerkannten Ruf.

Löwenberg Gutsbesitzer Wilhelm Kngppe in Wenig·
Rackwitz stürzte und blieb hilflos liegen. Jn der Kälte er-
fror er Hände und Gesicht Obwohl er fid! nach Hause
schlepven konnte, verstarb er jetzt als Opfer der Kälte.

Freiburg. Die gefährliche llnfitte, einem Sttzenden den
Stuhl weg-entziehen, wurde gelegentlich einer Veranstaltung
in einem Pensiongt einem jungen Mann zum Verhängnis.
Eine junge Dame zog plözlich den Stuhl weg, wobei ber
junge Mann so unglücklich zu Soll kam, daß er eine Ver«
stauchttna der Wirbelsäule davontrug

Hirschberg Die im Gericbtsgefängnis ttntergebrachte
Frau Fischer verschlang einen Löffel, der im Kkankenhause
auf operativem Wege entfernt werden mußte. Die Wider«
spenstige hat dieses Kunststück schon dreimal vollbracht.

Neurode Zu Tode verunglückte in Eckersdorf der
Landwirt Grüger. Er arbeitete in der Vanse seiner Scheune
und glitt dabei aus, wodurch er auf die Tenne herabstürzte,
auf der er mit einem schweren Sehädelbrurh liegen blieb.
Der Verunglückte verstarb noch am selben Tage.

Guhrau. Der im Nuhestand lebende Lehrer und Kantor
Karl Rtedel konnte vor einigen Tagen seinen 90. Geburtstag
feiern. Nach dem Hinscheiden des ältesten deutschen Lehrers,
Vater Krause in Vrostau, dürfte er der älteste schlesische
Lehrer fein.

E i u a es a n d t.
Für: Verösfentlichungen unter dieser Rubrik lehnt die Schriftleitung jede

Verantwortung ab.
Rache mit Gast Barke mit Gast Bade mit Gast Plätte mit Gast

So laut t bie Aufforderung der städt. Betriebs-merke öfters im
Stabtblait. Dieser Aufforderung würden die Einwohner der �Darinstraße gern «« ge ·sten. wenn &#39; Gas bekommen könnten. Nun
ist aber« der Antrag, die Parkftraße mit Gas zu versorgen, von den
städt Körper chaften glatt abgelehnt worden, weil »nicht rentabel.Nicht einmal der Trost _ ber �Darkftrafge, daß ste überhaupt inabsehbarer Zeit Gas erhält. lockt nicht zu weiterem Anbau in
dieser Gegend. Es ist bedauerlich, daß nur die Rentabilität unb nicht
die Gemeinnützigkeit bei solchen Unternehmungen maßgebend ist.Jn anderen Städten werden be m Anlegen neuer Straßen, ohne Rück·
sicht auf die Rentabilität, zunjcbst llzass und Wasserleitungsanlagenseitens der Stadt gemacht, um die Baulust zu wert .

Die Park a ist seitens der Stadtverwalmng schon immer«
recht stiefmütterlich behandelt worden. Fünf Jahre lang blieb die
Straße ohne Beleuchtung und die jetzige Beleuchtung läßt auch noch
manches zu wünschen übrig. Die. Parkftraße ist ·bis heute noch ohne
Pflnsterung unb ohne �Bürgerfteig, was tm Frühjahr, Herbst unb beistarken Regenfallen seht: unangenehm, ja sogar mit Gefahr verbunden
ist. Diese Uebelstände werden wohl auch dauernd so bleiben, wenn
bei solchen gemeinnützigen unb notwendigen Anlagen, wie Straßen-
pflaster pp., die Rentabilität den Ausschlgg gibt. DteAnwohner der
Parkstrgße sü en stch dgdurch zurückgelegt, obwohl st»e zu den elbenLasten herangezogen werden, wte dre Bewohner der inneren tgdt.Einer für Alle.
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¬31Instit!
weite: Rasenflächen im schlesischen Urwald
locken den Menschen. seQhaft zu werden. Über
Erdlochern errichtet er Wand: aus Pfählen und
Zweigemmit Lehm heworfen. iiherdacht von Reisig
und �Iohngruhe reiht sich an �Wohngruhe.
Der Mann iehtder Jagd und dem Ächerhau.
Äus Geweih. Knochen und Feuerstein formt er
Waffen und Handwerkszeug. Giimmende Holz�
Los-le und Steinaxt hohlen den Baumstamm zum
Einhaum. zum Kahn der Urzeit. Zohtengestcin
dient zum Zerreihen des Korne - die Frau spinnt

und weht auf Stcinspuien rohe Stoffe. -
Das war die Urform alles Wirtschaften in

Schiesien vor vieien tausend Jahren.

Im Herzen Schlesiens schaffen
Tatkraft und Fleiß

RARITÄT}:
die Cigarette des Schlesier-s!
mMdst. m. Gold ein-Kork

HALPAUS-CIGARETTEN-FABRIK G. M. B. H.
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«« i L« it · l · - Nams auer te spie e, llnmms Hotel.
 Freitag, den I. man, um 8 Uhr Z;
 Sonnabend, den 2. März, nur 8 Uhr Sonntag, den 3. Arn-z, um 5 nnd 8 Uhr
 d.-
g}; Usa-Wochenschau.
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_..� �f�. llllNlllN PASSA litt;
L« i « »Fe ne Verwandtschaft . Ficm in 3 Akten.O
 »Der VlindenhunircÄ» M

Wer gut gekleidet s ein will, trägt Ma

betriebene

pikant, wohlschmeckend
empfiehlt die. Drogerie D«

c;
in Glaslzrausen

und ausgewogen.

Oscar �Platze
Germania-Drogerie.
Drnentlialee, ehrliches

illiiidiijetc
nicht unter 17 Jahren, die
schon gedient hat, sucht zum

entgegen zu bringen.

Iinbenbergstraße

Der geehrten Einwohnerschaft von Nantslan und Umgegend zur gest.
Kenntnis, daß ich am l. März das bisher von der Fa. Julius Titze

Milch-, Baar- und
KolonialwarewGeschäft

in der Iiniienliergstraße
erworben habe und als solches metterftibre.

Jndem ich verstehen, nur gute Waren zu äußersten Preisen zu führen,
bitte ich. das bisher meinem Vorgänger bewiesene Vertrauen auch mir gütigst

Hochachtungsvoli

Gustav Sroka
Milch« Backe und Kolonialwarengeschäft 

Fernsprecher 150.
0000000000015. März, spätestens 1. April

FWU Flscher Wiederbeginn des unterrichte
M"««««"«V""««"««Sch«· in der evangelischen Volksschule
 gåtågituu und Aufnahme der Schulneulinge Montag, den 4.911"

Visittnkatten
gt an

G la tz e r, Nektar. W« Stummer slrnaeretßelell�lstl.

szarbeit
Saaten-nackt

Sonnabend, den 2. März, 9II2 Uhr
im Hotel Goldene Krone, Hamstern.

Der Handel im Lokal ist nur solchen
Firmen gestattet, die Platzgeld bezahlen.

ndwittscli Kkeisverein Namslair

Kinderwagen
ständig von nun an

in großer Auswahl am Lager. «
Zur Neueinsührung gewähre ich bis 30. April 1929

ohne Preisunterfchied auf sämtliche Wagen

10"I» Kassenrabatt
Joseph Lorcke

Iusssslsmiskilofterstraße 8.

Bahnhofswirtschaft solang.
Sonnabend, den 2. März 1929 T

Schweinschlachten
Früh von 9 Uhr ab:  U. mellmurft

wozu ergebenft einladet 
ÄllglISt Krfl", ßabnbofsmirt.

� 
Der  März

steht vor der Tür. Wer bisher versäumt hat,
das �Hamslauer Stadtblatt� bei unseren
Austrägern und Ausgabestellen in der Stadt
oder der zuständigen Postanstalt für den Monat.
März zu bestellen, der hole diese Unterlassung

noch heute
nach, damit keine Unterbrechung im Bezuge

unseres Blattes eintritt.

Unreines 
Gesicht
Wirbel, Mitesser werden in einigen
Tagen durch das Teintverschöne-rungsmittel Venus tärlie A!unter Garantie beseitigt. Sie
erzielen einen sammetweich. Teint.
ur zu haben bei: Peter-Paul· FMIME

Kteuzburgerstrasze 28. Möcillchlt m� Hcfcgällgkklii
Prodnttenmnrttberiatr

Amtlirhe Rotierungen der an der Breslauer Prodnltenbdrls
vom 27. Februar 1929 gezahlten Preise in Reichs-starb bei sofortiges
Bezahlung  nur für Kartoffeln gilt der Erzeuaervrkiq frachtfrei�Breslau in oollen Wagqonladtinaerr Tendenz Getre1de: stetig. �-Mehh stetig. � Sämereie &#39; Fest

Yomäne Haabe
sucht zum 1. April

Lnlingijttners

Signale 01113120!: Untier-unste- mit: Its»
G e t r e i d e: ��Z7·��

21,70 21.70- - - 21,00 21,00
Art und Güte 20,70 2:!,70. . . - . , 23,00

Art u. Güte 21,50 Ast!. . . . . . 20.80 20,80
und Güte.

Llmtlicher Bericht
des Breslaner SchlachtviehmarktesDauptmarltt am 27. Februar 1929. � Der Austrieb betrug:

1187 Minder, 1119 Kälber, 222 Same, 2926 stimme, � O en.
Es wurden gezahlt für 50 kg ßebenbgemimgngmgtdasmarl:. e r. 20. Februar

Kinder. Ochsen: oollslsp ausgemilst., höchst.Schlachtwertz 1. äiäiegxre . . . . . . . . . . 49�53 49_53
sonstige vollsleischigq  ärgere . . . . .  39··42 39�43. ere . . . . . . .
iiegchige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 24�30 24�3o
ge ng genährte . . . . . . . . . . . . . . . . . 24-30 24-30

Bullen: jüngere, vollsleisch., höchst. Schlachtnu 51��54- 50-53gxnftige nollfleifd!. oder ausgemästete . . . . . .. 44-46 43-45chige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 34-38 34-38
gering geniihrte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. - �

Rübe: jüngere, vvllfl., öchsten Schlachtwerts 44-47 43-47sonstige vollfleischige o er aus-gemästete  32-36 32-36flei chige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 22��25 22��25gering genährte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . l4�17 14�17
Zilrsen  Kalbinnen!: oollsleischige, aus-gemäß»zöchsten Schlachtwertes . . . . . . . . . . . . · . .. 51-53 51-53oo fleischige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ·. 41-45
fleischige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 34-37 34-37

Fresser: mäßig genährtes Jungvieh . . . . . . .. 35-40 35-40Kälber. Dvppelender bester Mast . . . . . . . . . . - �
Beste Mast- und Saugliälber . . . . . . . . · . . . . 74�76 70-74mittlere maft- und Saugliiilber . . . . . . . . . . 64-68 60-65Geringe Kälber . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 53-57 -50-55

schalseävIilga äfximer u. jüngere Mafthammeh. e ema . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. � �
2. Stallm . · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 60��63 59-63

mittlere maftlämmer, altere Masthammeld ut genährte . . . . . . . . · . . . . . .. 40�50 44�48
leischiges Schasvieh . · . . . . . . . . . . . . . . . . . .. � �er nggenährtes Schasvieh . . . . . . . . . . . . . . . . � �-

chwiein Fettschweine über 150 kg Slbbgem.voll1llei1sch. Schweine v. ca. 120-150 kg Lbdgew. 81-82 81-82voll? . , , · 0O�120kg », 80��82 80-81voll! ei»ch. � � � 80�l00kg � 79-80 78-79
eifiyige � � � 80kg � 75-77 74-76ei chige . unter 60 kg Lebendgew. � -Sauen und Eber . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 70-75 70-73

· Geschäftsgang: Kälber und Schweine gut, sonst mittel. Voraus«sichtlicher Ueberstand bei Marlitschlusp 10 �Jiinber und 5 Schweine.

Suche u. empfehle: Köcbinnety
Stuben- und Kiichenmädchem
1 Alleinmiidchen mit Koch-
lienntnissen in srauenlos Haus-
halt, sowie einfache Köchin
und Hansmädchen ins
Gebirge, Landmädchen und
Mägde, ein Dom.-Schasfer,
1 DomxStellmarbeit mit eig.
Handwerks-Fug, nett!. und leb.
Qlckerkutfdjer, ßobngörtner:
Familien und Pferde-Burschen.

Thomas Sturmes 
gemerbsm. Stellenvermittler

Namslau
Peter-Paulstr. 6. Feier-h. 280.

Znnerlässiger

Kutscher
der auch Landwirtschaft ver-
steht, zum baldigen Antritt

g e s n ch t.
Oskar Jaeschke

Viehdandlung 
Polbowitz

1 Rinnfalitten
steht preiswert zum Verkauf bei

H. Gottschalk
Waqenliau und Laiiiiererei

Namslaw

Besseres Fräulein
wiinscht per 1. Miit-z bis
I. Juni die bessere Küche
an erlernen.

Offerten unter H. 59 an die
Geschäftsstelle des Stadtblattes

ge .
als Nebenberus in Frage.Bewerbg unter M. 1318

Ann.-Exped. L. Heege
Srhweidnixh Postfach 26.

Reichs-unfall-Verhütunqs-Woche
ist es. wenn man sich verletzt und kein
drum! und Blutvergifiung können dieFolgen sein.

Richten Sie sich eine kleine Haus�
bendmalerial und einigentut die erste Hilfe bei Unfällen ein.Einen
schalten erhalten Sie bei mir schon tm-

M. 1.25.
Bitte beachten Sie mein

Schaufenster.

Oscar Tietze
Germania-Drogerie.

Sägewerli hat noch
1 Waggon

26 mm gehobelt, get

lijeleniirttsäi
preiswert abzugeben. Ebenso
möchte dasselbe mit Holz:
handlung oder Baugesehitften
in Verbindung treten zwecks
Kausabschluß seines diesjiihr.
Rundholz-Ginschnittes, welches
noch auf gewünschte Dimension

« einaetchnitten werden kann.
Dff. unter H. 56 an die

Geschilstsft des Stadtblattem

Duliöh!
Die �Hühneraugen
sind weg durch

�Lebewohl�
Hühneraugen-Lebewohl und LebewohI-Ballenschclhen Blech-

dose  8 Pflaster! 75 Pfg» Lebewohl-Fußbad gegen empfindliche Füße undFußschweiß, Schachtel f2 Bäder! 50 Pfg.,sicher zu haben: Gormania-Drogorio c. Tietze.Drogerien.
erhältlich in Apotheken Its

slebfl Beilage.

Ein doppelter Unglijcksfatl
Verbandmaierial zur Hand hat.Wund� «

Sorgen Sie vor! s
drogerie mit dem wichti sten Ver-«ausmitteln «

raktischen Verhandkasten .nach orschrift der Berulsgenossen»




